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40-jährige qualitative hochwertige Elsbeere auf einem sehr trockenen Standort 
bei Freiburg (Kaiserstuhl)  Foto: M. Šeho 

Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht

Die Elsbeere (Sorbus tormina-
lis) wird schon seit geraumer 
Zeit als eine der seltensten 
Baumarten in Deutschland an 
Waldrändern und heute zuneh-
mend als klimatolerante Baum
art im Wald angebaut. Auf 
warm-trockenen, edaphischen 
Sonderstandorten kann sie sich 
in Höhenlagen bis zu 700 m 
ü. NN behaupten. Die Elsbeere 
erreicht dabei Höhen von bis zu 
25 m und Durchmesser von bis 
zu 100 cm. Mit einer 2–3 m tief-
reichenden Pfahlwurzel trägt 
die Elsbeere zur Stabilisierung 
der Waldbestände bei. 
Wie bei anderen seltenen  
Baumarten, die sich durch be-
sonders wertvolles Holz aus-
zeichnen, fand bei der Elsbeere 
während der letzten Jahrhun-
derte häufig eine positive Aus-
lese statt. Wie bei den Haupt-
baumarten ist auch bei den 
seltenen Baumarten auf den 
Erhalt der genetischen Viel-
falt zu achten. Eine hohe ge-
netische Vielfalt ist wichtig, 
um das Fortbestehen der Art 
an dem Standort und die An-
passungsfähigkeit an sich än-
dernde Umweltbedingungen 

zu sichern. Da seltene Baum
arten meist nicht dem Forst-
vermehrungsgutgesetz (FoVG) 
unterliegen, fehlen bei diesen 
häufig die fachlichen Grund
lagen, um Herkunftsfragen und 
genetische Gesichtspunkt ent- 
sprechend berücksichtigen zu 
können. Im Projekt »Erarbei-
tung von Herkunftsempfehlun-
gen und Verbesserung der Ern-
tebasis für die seltene, klima
tolerante Baumart Elsbeere in 
Bayern und in Baden-Württem-
berg« schließt das ASP derzeit 
diese Lücke. 
Unabhängig davon sollte in der 
Diskussion von Alternativbaum
arten im Klimawandel die Be-
wertung stets das Thema »ge-
eignete Herkunft« hinterfragen 
und folgende weitere Merkmale 
berücksichtigen: 
�� Anpassungsfähigkeit an  
klimatische und standört
liche Bedingungen
�� Wüchsigkeit 
�� Holzqualität
�� Trockenstress-Sensitivität
�� Frostresistenz 
�� Anfälligkeit gegenüber 
Schadorganismen

Einen unverzichtbaren Beitrag 
für die Beurteilung der Eignung 
von Baumarten und Provenien-
zen unter Bedingungen des  
Klimawandels leisten die Her-
kunftsversuche, die einen be-
stimmten Gradienten an Um- 
weltfaktoren im Herkunfts- als 
auch im Anbaugebiet abde-
cken. Um eine breite und mög-
lichst abschließende Bewertung 
der Baumart vornehmen zu 
können, ist eine nationale und 
internationale Zusammenarbeit 
nötig. Dadurch kann die Aus-
wertung von koordinierten  
Praxisversuchen vorgenommen 
und die Frage beantwortet 
werden, welche Provenienzen 
für den Anbau am besten ge-
eignet sind. 
Ein Beispiel für solch eine nati-
onale Zusammenarbeit ist die 
Kooperation der Forstlichen 
Versuchs- und Forschungsan-
stalt Baden-Württemberg (FVA) 
und des Bayerischen Amts für 
forstliche Saat- und Pflanzen-
zucht (ASP). Neben zahlreichen 
Projekten, die in beiden Bun-
desländern umgesetzt werden 
und deren Ergebnisse eine 
weitreichende Bedeutung für 
die Praxis bekommen, wurde 
auch ein Herkunftsversuch bei 
der Elsbeere gemeinsam ge-
pflegt, aufgenommen und vom 
ASP ausgewertet.
Besonders interessant ist bei 
der Versuchsfläche in Baden-
Württemberg, dass die Bäume 
auf einem der trockensten und 
heißesten Standorte Deutsch-
lands stocken. Die Ergebnisse 
lassen eine Aussage unter Be-
dingungen des Klimawandels 
zu, da hier bereits heute Be
dingungen herrschen, die sich 
in den nächsten Jahrzehnten 
auch in einigen Regionen Bay-
erns einstellen könnten. Bei 
dem internationalen Herkunfts- 
versuch wurden acht unter-

schiedliche Herkünfte aus 
Deutschland, Belgien, Luxem-
burg, Frankreich und Tschechi-
en angebaut. Drei der vier deut-
schen Herkünfte stammen aus 
Bayern. 
Der vor ca. 40 Jahren angelegte 
Elsbeeren-Herkunftsversuch be- 
findet sich in einem ausge-
zeichneten Zustand und lässt 
erste orientierende Aussagen 
zu. Die wärmeliebende Baumart 
kommt auf dem trockenen 
Standort gut zurecht, insbe-
sondere die Herkünfte aus dem 
südlichen Teilbereich. Bei den 
bisher untersuchten wachstums- 
relevanten Merkmalen (BHD, 
Höhe) schneiden die bayeri-
schen Herkünfte Sailershausen 
und Schweinfurt zusammen 
mit der Herkunft Frankreich am 
besten ab. Es wird deutlich, 
dass bei der Elsbeere her-
kunftsspezifische Unterschiede 
innerhalb Deutschlands (Nord-
Süd) als auch innerhalb Europas 
vorliegen. Dieser Versuch be-
legt damit schön, wie wichtig 
es ist, bei der Verwendung von 
Pflanzmaterial der Elsbeere für 
forstliche Zwecke auf geeig
nete Herkünfte zu achten und 
die regionaltypischen, wertvol-
len Genressourcen nicht durch 
Einbringung von ungeeigne-
tem Material zu verändern. In 
nächsten Schritten werden die 
einzelnen Herkünfte genetisch 
charakterisiert sowie deren 
Qualität (Stamm- und Ast-
merkmale) beurteilt. Diese Er-
gebnisse werden weitere wich-
tige Informationen zur Bewer-
tung dieser sehr interessanten 
und wertvollen Baumart liefern. 
Mit dem Herkunftsversuch und 
dem derzeit bearbeiteten o. g. 
Projekt ergeben sich insgesamt 
wertvolle Hinweise für die 
Forstpraxis und für Generhal-
tungsmaßnahmen bei der Els-
beere.� Dr. Muhidin Šeho und Dr. Roland Baie
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